2015-08-27 Ausstellungseröffnung RE ART 

Meine Damen und Herren !

In der Einladung zur heutigen Ausstellungseröffnung heißt es: 

„Die Vereinten Nationen haben 2015 zum internationalen Jahr des Bodens ausgerufen.“

Und weiter: „Unsere Region entstand durch Deiche und Entwässerung. Der Boden wurde dem Wasser mit viel Schweiß und Handarbeit abgerungen ……“

In Faust’s letzten Worten hat Goethe dies ganz wunderbar ausgedrückt:

eröffn‘ ich Räume vielen Millionen

nicht sicher zwar, doch tätig frei zu wohnen

Grün das Gefilde, fruchtbar !

Mensch und Herde sogleich behaglich auf der neuesten Erde

gleich angesiedelt an des Hügels Kraft 

den aufgewälzt kühn-emsig Völkerschaft

Gemeint sind der Deich und unsere Marsch.

Hinweise auf die Böden unserer näheren Heimat finden wir draußen in den vom Landvolk gestalteten Bodenkästen, die uns ästhetisch schöne Proben vom Watt, Hochmoor und Podsol  (Bleicherde) aus der Geest präsentieren. 

Wie sehr hat doch der Gedanke an den Boden, auf dem wir alle leben in der deutschen Sprache und in ihren Allegorien seinen Platz gefunden. 

Der Heimattreue ist bodenständig, der Träumer muss zurück auf den Boden der Tatsachen, der Arrogante verliert den Boden unter den Füßen, der Boxer geht zu Boden, der Erfolgreiche verliert die Bodenhaftung und manchmal müssen wir uns eine bodenlose Frechheit bieten lassen, die uns selbst ins Bodenlose fallen lässt.

Und gerade das „Fallen ins Bodenlose“ verweist auf die Aktualität dieser Ausstellung nämlich auf die Gefahr, dass diese uns anvertraute Erde ins Bodenlose fallen kann.

Keiko Sato aus Fukushima lässt uns angesichts ihrer wundervollen Installationen „Über die Haut der Erde“ nachdenklich werden. Es lohnt sich, dieses Kunstwerk auch bis ins kleinste Detail zu betrachten, zumal diese „ Hautverletzung“ die Menschheit noch mehr als 100 Jahre beschäftigen wird. 

Der Boden, diese Haut der Erde, der die Menschheit ernähren soll, wird immer kostbarer, ist er doch nur die alleroberste unter dem Einfluss von Klima und Pflanzenwelt stehende und entstandene, von zahlreichen Mikroorganismen und Kleintieren belebte Verwitterungsschicht der Erdkruste – oder auch angeschwemmt – wie unsere Marsch,- ein Kind des nacheiszeitlichen Windes – wie der Löß – aus dem nach Jahrhunderten sich auch die Schwarzerde bilden kann oder die nach-eiszeitlichen Lehm- und Sandböden der Moränenlandschaft.

Zwischen 100.000 und 100 Millionen Mikroorganismen kann man in 1 gr. Ackererde finden. Dr. Henry Tiemann verweist in seinen humorvollen Bildern – ganz hinten links – auf die reiche Welt der Organismen und Tiere, von der Milbe über den Springschwanz bis zum Maulwurf – für die der Boden Lebensraum und Heimat ist. 

Und es ist doch nur eine so dünne Schicht, die es zu erhalten gilt. 

Die Menschheit wächst, der Hunger wird größer, und fruchtbarer Boden wird täglich immer weniger, weil der Mensch über das naturbedingte Maß (z. B. Wind und Wasser) die Bodenzerstörung beschleunigt. Der festlich gedeckte Tisch......du deckst mir den Tisch im Angesicht meiner Feinde.....

Mangelhafte Bodenbearbeitung, Raubbau an der Vegetation, Zersiedlung, Bodenversiegelung, Staunässe, Austrocknung, Schneekanonen und Skipisten, Überdüngung, Monokulturen, Starkregen infolge des Klimawandels sind nur einige Beispiele. 

Wie schön ist es doch, sich mit Pflanzen als Bodenanzeiger zu beschäftigen, die Buche als Kalk-Anzeiger, die Kiefer als Baum des Sandes, das wollige Honiggras als Säuremelder, die Brennnessel als Kulturfolger, der auf alte Siedlungen hinweist, die Lichtnelke im Trockenrasen…… man kann das hier nur andeuten, es ist ein schönes Abenteuer auf dem Weg über die Vegetation dem jeweiligen Bodentypus nachzuspüren

Die Künstler mögen mir verzeihen, dass ich die Interpretation ihrer Arbeiten der späteren Führung durch Samuel Fleiner überlassen muss. 

Dem Boden, dieser überaus dünnen Schicht: gut durchlüftet mit wertvoller Krümelstruktur oder ….., lehmig, sandig, ist diese Ausstellung gewidmet. Wie ästhetisch Bodenprofile sein können, ist in dieser Ausstellung mehrfach zu sehen, z. B. in den Bodenprofilen v. Herrn Sieverding.

Mose 1/28:  Macht Euch die Erde untertan – wurde in den letzten 150 Jahren gründlich missverstanden und deshalb ist es gut , wenn diese Kunstausstellung hier uns ein breites Spektrum an Denkanstößen eröffnet, künstlerisch, politisch, biologisch, geologisch, philosophisch, wie immer in den Ausstellungen zuvor pfiffig, humorvoll auf hohem Niveau in der logischen Folge von z.B Re-Art One, Arte Sustenibile Uno, Art und Vielfalt, nun zum Thema Boden-Bildung.

Samuel Fleiner, den hier ausstellenden Künstlern und dem Team um Brigitte Langenhagen, Dr.Thomas Kühn, A. Löber und den Ihlienworther Idealisten ist wieder ein großer Wurf gelungen und ihnen gilt der herzliche Dank der Samtgemeinde Land Hadeln wie auch den Sponsoren, Förderern und Geldgebern. 

Es geht doch darum, bewusstseinsbildend für die Belange des Bodenschutzes zu werben – und dem inflationären und oft gedankenlosen Gebrauch der Worte Nachhaltigkeit, Globalisierung, demographischer Wandel eine tragbare Substanz zu verleihen. 

Hinweis: eine Ausstellung möglichst allein - ohne das Eröffnungspalaver...aber dann im Dialog mit den Kunstwerken...zu besuchen....

Künstler haben immer schon mit der Vielfalt des Materials experimentiert und sich schließlich einer ganz bestimmten Materialität vorzugsweise zugewandt. 

Leonardo dem Marmor, Michelangelo der Farbe auf Intonaco, Tilmann Riemenschneider dem Holz, Henry Moore und W. Mattheuer – ich erinnere an den Jahrhundertschritt – der Bronze.

Deshalb bringen uns angesichts der Vielfalt und des breiten Spektrums dieser Ausstellung Zuordnung, Klassifizierung und Stilanalyse nicht weiter sondern die RE-ART: “ Boden! Bildung 2015 „ wird für jeden von uns zu einem erquicklichen spannenden Spaziergang durch die Welt der Wahrnehmungen und Empfindungen, Farben und Materialien.

Es stellt sich die Frage: können wir uns guten Gewissens ausruhen angesichts dessen, was wir uns unserem Planeten und seiner allerobersten allerdünnsten Schicht, dem kostbaren Boden, antun?

Die Arbeiten in Stahl aus Rohren sibirischer Pipelines erinnern uns an die entsetzliche Bodenverseuchung in Sibirien durch auslaufendes Öl, der Bagger, an den gewollten Tod des Humus und der Kompostschichten aber auch an die riesigen Tagebaulöcher bei Leipzig, Bitterfeld und in der Lausitz. 

Sähen, ernten, fliegen, abheben. Die „ Erdkleider“  können sowohl als Segen aber auch als Bitte für uns Unwürdige: „Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht was sie tun“ empfunden werden. 

Aber - und das ist wichtig: diese Ausstellung ist kein Betroffenheitstempel – sondern bietet ein reiches Spektrum an Denkanstößen, künstlerisch einfallsreich, biologisch und geologisch richtig – und wie ich sagte – , pfiffig,  humorvoll, auf hohem Niveau, sie fordert uns auf, auf Entdeckungsreise zu gehen, sich den eigenen Empfindungen zu überlassen. Wir dürfen hier auch lachen und staunen.

Die Künstler, Samuel Fleiner und das großartige Ihlienworther Team eröffnen uns einen Garten für die Sinne, eine Welt der Botschaften, eine Schönheit des Schreckens, Mahnung, Hoffnung und Humor. 

So schön, vielseitig und intelligent kann Kunst sein. 

Auch wenn die Uhr draußen an der alten Taxi-Installation warnend auf 5 nach 12 steht – mit dieser Ausstellung, die eine nachdenklich stimmende Freude vermittelt, fallen wir nicht ins Bodenlose. 

